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Diese Energie-Autarkie Kanadas 
kommt nicht nur dem Lande selbst 
zugute, sondern wird sich, weltweit 
gesehen, als Entspannungselement 
auf den Ôlmàrkten auswirken.
Mehr noch, Kanada wird, als Teil des 
neuen Energie-Programms, finan- 
zielle, institutionelle und technische 
Mittel zur ErschlieBung von Energie- 
quellen - besonders in der Dritten 
Welt - zur Verfugung stellen. Die zu 
diesem Zweck entstehende staatli- 
che Gesellschaft Petro-Canada Inter­
national kann Gelder in Hôhe von 
250 Mio. Dollar aufwenden. 
Innerhalb des Landes selbst sieht das 
Programm eine Fiille von energiebe- 
zogenen MaBnahmen mit einem von 
der Bundesregierung zu finanzieren- 
den Volumen von insgesamt 11,6 
Mrd. Dollar bis 1983 vor.
Bis 1990 will Kanada
• neben der Unabhangigkeit von aus- 

landischen Energiequellen
• eine starke innerkanadische Ô1- 

wirtschaft, die iiber wenigstens 
ftinfzig Prozent der Anteile und die 
Kontrolle der im Lande arbeitenden 
Olfirmen verfiigt, aufbaucn;

• den innerkanadischen Mineralôl- 
preis aus welt marktbedingten Wett- 
bewerbsgriinden auf nie mehr als 
85% des Weltmarktniveaus steigen 
lassen.

Auf dieser Grundlage kommt der zii- 
gigen Entwicklung der kanadischen 
Mineralolwirtschaft, besonders aber 
der staatlichen Gesellschaft Petro- 
Canada, ein besonderes Gewicht zu. 
Mit dem Ausbau des rein kanadi­
schen Mineralolsektors folgt Kanada 
dem Beispiel anderer wichtiger 
Nicht-OPEC Erdgas- und Mineralol- 
Forderlander, so GroBbritanniens,

Norwegens, Australiens und Mexi- 
kos.
Heute liegen allein sechs multinatio­
nale Firmen, was ihr Marktvolumen 
angeht, innerhalb Kanadas vor der 
staatlichen Petro-Canada-Gesell- 
schaft, und von den 25 fiihrenden 
Anbietern sind nur acht mit einem 
Marktanteil von 18,7% in Kanada 
selbst beheimatet.
Die kanadische Bundesregierung - 
so das Energie-Programm - „halt die 
Bereiche Erdol und Erdgas fiir ein- 
zigartig und daher - mehr als andere 
Wirtschaftsbereiche - grdBerer ka- 
nadischer Kontrolle bediirftig.“
Fast noch einschneidender sind die 
bevorstehenden Bemiihungen einer 
Abkehr nicht nur vom importierten, 
sondern vom Erdol ganz allgemein 
mit Nachdruck zu betreiben. 
Wàhrend Erdol 1979 noch 42,6% des 
Primàrenergiebedarfs deckle, will 
Kanada diesen Anted bis 1990 auf 
26,7% senken.
Steigen werden der Verbrauch an 
Erdgas, Primàrelektrizitàt, Kohle, re- 
generativen Brennstoffen (Wasser- 
kraft nicht eingeschlossen) und soge- 
nannten LPGs (Liquified Petroleum 
Gases - Fliissig-Gas).
Per Saldo geht das Programm von ei­
nem durchschnittlichen jahrlichen 
Energieverbrauchszuwachs von 
1,9% bis 1990 aus, also von einem 
Anstieg von 9,7 Kjoule x 1015 im Jah- 
re 1979 auf 11,9 Kjoule x 1015.
Das jetzt eingeleitete Programm wird 
zwar durch erhebliche, auch steuerli- 
che Neuregelungen eine spiirbare 
Mehrbelastung der Verbraucher 
ergeben, kommt aber gleichzeitig 
dem Wunsch vieler Kanadier nach 
stàrkerer innerkanadischer Kontrolle

iiber diesen entscheidend wichtigen 
Volkswirtschaftssektor zugute.
So sieht das Programm mittels einer 
Fülle von indirekten und direkten 
Beihilfe- und Subventionsinstru- 
menten eine wesentliche Entlastung 
jener kanadischen Gesellschaften 
vor, die in bislang kaum erschlosse- 
nen Grenzregionen wie der Arktis, 
vor den Küsten sowie zum Teil auch 
auf dem Festland neue Energiequel­
len zu nutzen hoffen. - Wohnungs- 
und Hausbesitzer erhalten bei der 
Umstellung von 01- auf Erdgashei- 
zung besondere Zuwendungen.
Das Programm hat zunàchst und, wie 
erwartet, eine breitgefàcherte Dis- 
kussion entfacht, die im wesentli- 
chen unter den Vorzeichen bislang 
umstrittener verfassungsmàBiger 
Vorkehrungen zu sehen ist. 
Gleichwohl lassen, auch angesichts 
manch barter Auseinandersetzung 
zwischen einzelnen Provinzen und 
der Bundesregierung in Ottawa allé 
Seiten den Wunsch und die Bereit- 
schaft nach einer positiven Lôsung 
dieser Fragen erkennen.
Im Kern geht es bei diesen Kontro- 
versen um die Suche nach einem ver- 
fassungsmàBigen Interessenaus- 
gleich zwischen den Provinzen - die 
gewisse Vorrechte bei der Zulassung 
von ErschlieBungs- und Fordervor- 
haben bei Bodenschàtzen anmelden 
- und dem gleichfalls verbrieften 
Recht der Bundesregierung, letztli- 
che Kontrolle iiber die wirtschaftspo- 
litischen Rahmenbedingungen des 
innerkanadischen Handels auszu- 
iiben. - Hinzu kommt, im Falle der 
Provinz Neufundland, eine bislang 
hdchstrichterlich verneinte Forde- 
rung der dortigen Regierung, die 
alleinigen Nutzungsrechte an der 
Ausbeutung mineralischerRohstoffe 
vor der Kiiste vergeben zu diirfen. 
Der Mann, dem schon in den vergan- 
genen Monaten und sicher auch in 
unmittelbarer Zukunft die Hauptlast 
der komplexen Verhandlungen mit 
den Provinzen aufgebiirdet ist, Ener- 
gieminister Marc Lalonde, glaubt
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